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I

Der moderne Staat als wesentlicher Bestandteil der Moderne 
steht in keinem eindeutigen Verhältnis zu den kulturellen Tradi-
tionen der Vormoderne. Auf den ersten Blick beruht er weltweit 
auf deren Überwindung, seien es europäische oder solche ande-
rer Erdteile. Genauer besehen, ist er aber einerseits selbst aus der 
europäischen Vormoderne hervorgegangen und kann deren Erbe 
nicht verleugnen. Andererseits hat er sich weltweit keineswegs 
vollständig durchgesetzt, sondern stattdessen allerhand politische 
Hybride und Kompromisse hervorgebracht.1 

Das ist ein Ergebnis der europäischen Expansion über die 
Erde seit dem 15. Jahrhundert, die im 19./20. Jahrhundert ihren 
Höhepunkt erreichte, inzwischen aber bereits vergangen ist. Ne-
ben der Technologie im weitesten Sinn war der moderne Staat 
nämlich der wichtigste Exportartikel Europas. Insofern könnte 
man durchaus von einer Verstaatlichung der Welt sprechen.2

Die globalgeschichtlich gesehen vorübergehende Weltherr-
schaft Europas beruhte zwar im Hintergrund auf seinen wirt-
schaftlichen und wissenschaftlichen Errungenschaften, im Vor-
dergrund und zuerst aber auf seiner politischen Überlegenheit. 
Das versteht sich eigentlich von selbst, weil es dabei um Macht 
ging. Der moderne europäische Staat war aber das machtvollste 
Gebilde, das Menschen jemals geschaffen haben.

Die Untersuchung wurde im Herbst 2015 im Rahmen des Chinesisch-Deutschen-
Wissenschaftsforums an der Beijing Daxue (Peking Universität) durchgeführt. 
1	� Wolfgang Reinhard, Geschichte der Staatsgewalt, München 1999.
2	� Wolfgang Reinhard (Hg.), Verstaatlichung der Welt ? Europäische Staatsmodelle 

und außereuropäische Machtprozesse, München 1999.
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Während der Erfolg der europäischen Expansion mikropolitisch 
durch verschiedenartige Arrangements mit einheimischen Eliten 
zustande kam,3 beruht er makropolitisch auf einem Fall der 
Gleichzeitigkeit von Ungleichzeitigem. Denn die Europäer wa-
ren als moderne Machtstaaten oder wenigstens als Frühformen 
von solchen organisiert, während anderswo auch hochentwickelte 
Gemeinwesen wie das Reich der Mitte vormoderne „Staaten“ ge-
blieben waren. Zur klaren begrifflichen Unterscheidung nenne ich 
sie Reiche. Damit kann, muss aber keineswegs die Weiträumig
keit eines Imperiums verbunden sein. Das Aachener Reich der 
frühen Neuzeit umfasste nur 8,7 km².4

Reiche mochten zu beträchtlicher Machtentfaltung fähig sein, 
erwiesen sich aber dennoch den europäischen Staaten unterlegen. 
Solange dieser Unterschied bestehen blieb, behielten die Europäer 
die Oberhand und konnten ihrerseits um den harten Kern ihrer 
Staaten herum zusätzliche koloniale Reiche errichten. Allerdings 
waren die Betroffenen bestrebt, ihrerseits diese „Wunderwaffe“, 
den modernen Staat, zu übernehmen, was den Japanern im Hand-
umdrehen gelang. Andere mussten auf die verschiedenen Wellen 
der Dekolonisation warten. Seit aber nahezu alle Gemeinwesen 
der Welt ihrerseits moderne Staaten geworden sind, zumindest 
dem Anspruch nach, ist mit der Gleichzeitigkeit von politisch 
Ungleichzeitigem auch die europäische Weltherrschaft vergangen.

Doch worauf beruht die Überlegenheit von Staaten gegenüber 
Reichen? Der ausschlaggebende Unterschied, der vieles zusam-
menfasst, besteht darin, dass der Staat mit seiner Einheit und 
Einheitlichkeit steht und fällt, während Reiche in der einen oder 

3	� Wolfgang Reinhard, Die Unterwerfung der Welt. Globalgeschichte der europäi-
schen Expansion 1415-2015, München 2016.

4	� Vgl. August Brecher, Die kirchliche Reform in Stadt und Reich Aachen von der 
Mitte des 16. bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts, Münster 1957.
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